
IX.  Hirnruhe 

Lassen Sie das Buch in sich sacken. 

Verdauers Nachtlied 
 

In meinem Hirne 
Ist Ruh, 

Unter der Stirne 
Spüre ich, huuh, 

Nur noch den Bauch; 
Die Därmlein seihen das Alte. 

Warte nur, balde 
Wird Schall und Rauch. 

Dieses Buch liegt mir selbst noch einigermaßen schwer im Magen. 
Ich wollte die Welt einmal so intelligenzlos wie möglich konstruie-
ren, damit sie endlich ohne Brain und dann auch ohne Menschen 
auskommen kann, wenn nicht noch vereinzelt Körper zum Schuften 
gebraucht werden. 

Stellen Sie sich das nicht so einfach vor! Immer wieder ging die Rest-
intelligenz mit mir durch, die ja das Buch im technischen Sinne noch 
schreiben muss. Immer wieder kamen störende Geistesblitze! Zum 
Glück hat sich Bärbel Nietzold, die mir als Lektorin zur Seite steht, 
stur an das Lean-Brain-Konzept gehalten und mich ermahnt und 
ermahnt. Sie zog mich aus den Wolken und dann von der Palme. 
„Gunter, nicht so kompliziert!“ Sie drang unerbittlich darauf, Ihnen 
durchgehend hochwertigste, einfachste Denkschemata und Patent-
rezepte zu liefern und nicht in journalistische Gefälligkeit abzufallen. 
Im Word-File stand denn oft auch in grellem Rot (das ist dann von 
ihr): „Gunter, das ist überhaupt nicht neu. Das ist kein neuer Lean-
Brain-Gedankengang. Hier beschreibst Du nur die normale Realität. 
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Die gehört nicht ins Buch.“ Und ich seufzte. Sie hat nämlich immer 
Recht. Sie ist die erste Lektorin, die den Schneid hatte, ein ganzes, 
mir liebes Kapitel so vier oder fünf Mal ganz cool zurückzuweisen, 
bis aber auch jede Realität hinaus war. Das tat echt weh – und ich 
bin ihr so dankbar. 

Die ersten Testleser des Buches fanden meine Erkenntnisse erschre-
ckend nahe an der Realität. Nein, nein! Wir sind noch weit von einer 
Lean-Brain-Welt entfernt! Der Weg liegt noch vor uns! Es ist eine 
echte notorische Gemeinheit gegen revolutionäre Gedanken, sie 
durch die platte Behauptung zu entschärfen, man habe ja schon ei-
nen guten Teil der Strecke zurückgelegt. Nein, nein, es ist noch gar 
nichts intelligenzlos genug! Sie können sich wahrscheinlich noch gar 
nicht vorstellen, wie wenig Intelligenz wir noch brauchen. 

Die meisten Menschen, die Realität in dem Buch entdecken, ver-
wechseln wieder Dummheit mit Intelligenzlosigkeit. Es geht aber 
nicht darum, über Dummheit zu lachen, sondern sich über Intelli-
genzlosigkeit zu erfreuen … 

Können Sie das schon? Ist Ihr Gehirn schon ruhig geworden? Jetzt 
einmal ganz, ganz ehrlich – Ihre Hand auf Ihr Herz: Haben Sie beim 
Lesen gelacht oder haben Sie sich gefreut? 

Mir ist nicht zum Lachen zumute. Soweit bin ich schon. Aber ich 
freue mich auch nicht richtig. 
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